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merlust e1IN, der dıe Zwiesprache mAL (rJ0tt verstummen Läßt

Gerhard Ebeling

Diıe Bıbel lesen
Auf die Frage nach dem Verhältnis der Christen In uUuNSsSe- Leıtdiszıplın, VOon der entscheıdende innovatoriıische Im-
TE Breıiten A0 Bıbel kann keıne einheitliche Antwort pulse ausgingen. In den (Gemeıuinden entstand eın lebhaftes
geben. Soweılt sıch be] diesen Christen Kırchgänger Interesse A Ergebnissen und Fragen der historisch-kriti-
andelt, begegnen ihnen bıblische TLexte mıtsamt ihrer schen Exegese; INa schwankte vielfach zwischen der Er-
Auslegung ehesten 1mM Gottesdienst, sSEe1 regelmäßßiıg leichterung, unnötıgen Ballast In bezug auf dıe wörtliche
oder aber 1Ur beı herausragenden Jahreszeıtlichen oder Geltung bıblischer Geschichten und Aussagen abwerten
bıographıschen Anlässen. Mancher stößrt auf die Bıbel können, und der Verunsicherung darüber, W as INan
vielleicht 1L1UT noch 1im Museum, WECNN ihm das Sujet mI1t- denn noch ylauben könne, da doch die Exegeten alles und
telalterlicher oder barocker Gemälde und Plastiıken — jedes IN der Bıbel hinterfragten. Zweıtellos ermöglıchte
klärt wırd. Wıieder andere haben gyerade noch einıge ErSsT. der (durch die Bıbelbewegung schon vorbereıtete) bı-
Redewendungen un Sprichwörter p die mehr oder blische Autbruch der sechziger und trühen sıebziger Jahre
wenıger direkt bıblischem Sprachschatz Ntistamm oder vielen Katholiken, In der Schrift mehr sehen als NUur

regıstrıeren, WECNN en Bıbelwort W1€e „Schwerter Pflug- ıne Zitatenfundgrube Z Ilustration Von Katechismus-
scharen“ oder „Wachset und mehret euch“ plötzlıch ZU sSAatzen oder ıne Sammlung erbaulicher Geschichten.

Vieltach blieb der Aufbruch aber der Oberftläche stek-Gegenstand öffentlicher Kontroversen wiırd. Es tehlt aber
auch nıcht Christen, die sıch alleın oder In Gruppen 1N- ken, tehlte häufig der notwendıgen Vertiefung und
teNSIV Zugänge Z Schrift mühen un S1e bewulßt für Einordnung, gerade 1mM Blıck auf Methoden und Hypo-
ihr Leben fruchtbar machen wollen. thesen der historisch-kritischen ExeSxese Nıchrt zuletzt
SO gesehen läflßt sıch die unterschıiedliche ähe bzw 4US diesem Grund gelang jedenftalls hierzulande
Ferne Z Bıbel als eines VO  e CFE rEn gewıchtigen Indı- nächst nıcht, die Bıbel wırklıch 1Im Leben der katholischen
1en für den Stellenwert des christliıchen Glaubens ın Gläubigen verankern.

Gesellschafrt und für dıe Sıtuation einer pluralen Während In der katholischen Kırche zunehmend Pro-
Volkskirche heranzıehen. SO unerläfslich aber diese Der- bleme und Deftizite der intensivierten Zuwendung ZA0T

spektive ISt, S1€e reicht nıcht Aaus, dıe Chancen und Pro- Schrift In Theologie und Verkündigung den Ta ka-
bleme In den Blick bekommen, mI1t denen Christen und INCNHN, häuften sıch auf drotestantischer Seite die Klagen dar-
Kırchen gegenwärtıg beım Umgang mI1ıt der grundlegen- über, da{fß Bibelkenntnis und Bıbellektüre evangelı-
den Urkunde ihres Glaubens un haben. schen Christen zurückgingen und damıt letztlich eın für

reformatorische Kirchen entscheıdender Grundpfeıiler
robieme Del Katholiken WIEe He chrıistliıchen Lebens 1Ns Wanken gerate. Dabe!ı1 ohl

verschiıedene Faktoren miı1ıt 1mM Spıel Der Schwund tradı-Protestanten tiıoneller evangelıscher Bıbelfrömmigkeit, Nachwirkun-
Der katholische „Bibelfrühling“der Jahre nach dem Konzıl SCNH der Entmythologisierungsdebatte, Polarısierung ZW1-
mıt seinen epochemachenden Aussagen über die Bedeu- schen polıtısch-gesellschaftskritischer und evangelıkal-
tung der Schrift für das Leben der Kırche In „Deiı Ver- pletistischer Schriftauslegung, theologische Probleme miıt
bum 1St längst wıeder abgeklungen. Er verdankte sıch dem protestantiıschen Schrıiftprinzıp. Die Spannung Z7W1-
damals nıcht zuletzt einem erheblichen Nachholbedarf: schen dem Selbstverständnis eıner VO bıblischen Wort
IBIG hıstorisch-kritische Methode erhielt endlich volles normlerten und durchgängıg gepragten Kırche und der
Heıimatrecht in der katholischen Kırche und Theologie, tatsächlichen Bedeutung der Bıbel In den protestantischen
und die EXeDEesE wurde ıne Zeıtlang Zur theologischen Kırchen 1St jedenfalls nıcht übersehen.
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anzustoßen oder dıe Vertrautheit mıt iıhnen Öördern.SO unterschiedlich die Entwicklung der etzten Jahr-
zehnte auf katholischer und auf evangelıscher Selte gelau- Wıe viele Gottesdienstbesucher WwI1Issen denn eın Daar
fen ISt, In beıden Fällen läuft S1e letztlich auf die gleiche Stunden nach dem Kırchgang noch, welche bıblische I9
rage hinaus: Wie un WOZU soll INan ntier den gegenWwWar- SUuNs ihnen vVo  en und in der Predigt ausgelegt
tigen kulturellen und kırchlich-relig1ösen Bedingungen wurde oder lesen S1E SAl Hause noch eınmal nach?
überhaupt die Bıbel lesen und auslegen? Diese Grund-
Irage außert sıch In verschiedenen Facetten und verdıichtet Auf dem Weg dem vieltach gewünschten Intensıveren,

1m Leben der einzelnen Chrısten, ihrer Gruppen und Ge:sıch ın unterschıiedlichen Schlagworten und Kurztormeln.
Dazu gyehört dıe Forderung nach eıner Wıederbelebung meınden verankerten Umgang mıt der Schrift 1ST ina  S

hierzulande allem Anscheıin nach noch nıcht besondersder „geıistlıchen Schriftauslegung“ WIE die Sympathıe für
eın Bıbelverständnıis, dem VOT allem auft dıe Autfdek- WeIlt vorangekommen. Das hat natürlıch auch miıt den

Schwierigkeıten CM Chrıisten überhaupt einemkung archetypischer Bılder und Mythen als Tietenschicht Sprechen über ihren Glauben ermutıgen un befähi-der Schrifttexte ankommt. Dazu gyehört ebenso dıe Faszı-
natıon, dıe für etliche Christen hıerzulande VO den Be- DCNH, das mehr 1St als dıe VWiıederholung fertiger Formeln

un Schablonen. Im Katholizismus kommt dazu noch dasmühungen christlicher Basısgemeinschaften ın anderen
Erdteilen ausgeht, bıblische Geschichten und Verheißun- Problem, da{fß dort dıe Bıbel lange eıt in den ugen vieler

Laien als eın ausschliefßlich lıturgisch verwendetes Buch
SCH auf dem Hıntergrund der eigenen Erfahrungen He  = erschien bzw Bıbellektüre als ıne DPriestern und Ordens-buchstabieren und aktualisieren. Auch feministi- leuten vorbehaltene Spezıalıtät.sche Versuche, dıe Bıbel auslegend den herkömmlı- Irotz solcher und anderer Hemmnıisse tehlt aber nıchtchen patrıarchaliıschen Strich bürsten, ISTt In diesem Ansätzen, Versuchen und Angeboten: In (Gottesdienst-Zusammenhang denken. vorbereıtungsgruppen kommen intenıve Gespräche über

die jeweılıgen Schrifttexte In Gang, In nıcht wenıgen (Se:
Diıe braucht Einbindung In meınden o1bt Schriftgesprächskreise, dıe sıch mehr
Lebenszusammenhänge oder weniger regelmäßig treffen, werden Bıbelsemıinare

eLwa für Pfarrgemeinderäte gyehalten, be] denen nıchtEın Irend 1St jedenfalls nıcht übersehen, der sıch be1 sehr dıe Einführung In exegetische Probleme alssroßen Bıbelarbeiten auf Kırchentagen ebenso W1€e In klei- bıblısche Anstöße für den eıgenen Glauben geht, JuNC  — Schriftgesprächskreisen zeıgt. Und dıe Exegeten
den theologıischen Fakultäten spüren ihn ebenso WI1€ Ptar- gendgruppen meditieren and VO Texten 4aUS der

Schrift. Generell kommt der verbreıtete Irend ZZU! Spırı-LET- In den Gemeinden: Man sucht vielerorts nach eıner
möglıchst NSCH Verbindung VO Bıbel und eigenem ISe- tuellen, der sıch In vielerleı Spielarten außert, Bemühun-

SCH eın vertieftes und erweıtertes Bibelverständnıs eınben Die alten TLexte sollen ausgelegt und angeeıgnet
werden, da{fß S1e Hılten für den Glaubensvollzug gveben, Stück weılt

Dıie Suche nach verbindlıcheren, direkteren und „geıstlı-Leıtlinien für das eıgene Handeln vermiıtteln. Dazu cheren“ Formen der Bıbellektüre und -auslegung birgt al-kommt das Bemühen eın „ganzheıtliches“ Verstehen lerdings nıcht NUu  — Chancen, sondern auch etlıche Rısıkender Schriüftt. Bıbelauslegung soll nıcht 11U  — intellektuelles iın sıch. So besteht die Gefahr, da{fß INnan sıch den Innn DO  sExerzitium se1ın, sondern auch tieferliegende Gefühle und Schrifttexten nach dem jeweılıgen spirıtuellen (susto'Bedürfnisse 1im Menschen ansprechen, geistlıche Ertah- rechtmodelt, ohne s$1€Ee wıirklich selber Wort kommen
rung betördern.
Tatsächlich kann In den Kırchen WI1Ee ıne NECUE

lassen. Einzelne Gruppen können eınen elıtären Umgang
mıt der Schrift entwickeln, der sıch gegenüber Außenste-„Bıbelkultur“ U  — geben, WECNN Lektüre und Auslegung

der Schrift ın Lebens- und Glaubenszusammenhänge P1N- henden abschottet und Abkapselungen innerhalb des
kırchlichen (GGanzen führen kann. [)as lobenswerte emür-gebunden zwerden. Das oılt schon deshalb, weıl diejenigen hen Lebens- und Zeitnähe hat teilweise vorschnelleInstanzen, die IN trüheren Zeıten für eın ZEWISSES Miını- Aktualisıerungen ode1_* plakatıve Anwendungen bıblischer

INUMmM Vertrautheit mıt der Bibel ZSESOFAL haben, weıtge-
hend ausgefallen Ssınd: dıe relıg1Ööse Erzıiehung In den Aussagen DU  - Folge Dıi1e berechtigte Forderung nach e1-

NS unmiıttelbaren und ganzheıtlıchen SchrittverständnıisFamılıen eınerseılts und die kulturelle Allgemeinbildung wırd dann problematisch, WENN elementare Grundregelnandererseıts, der eıiınmal bıblische Texte und Gestalten und Einsichten der hıstorisch-kritischen Exegese bzw derebenso gehörten WI1e€e dıe der antıken Mythologıe und ıte- Hermeneutik außer acht gelassen werden.Der Mediävıst, der be] einschlägiger Textlektüre In
seınem Semiıminar teststellen mufß, da{fßs kaum einem der In beiıden Kırchen und Theologien 1STt allerdings seIt SC
Tellnehmer auch 11U  _ dıe elementarsten bıblıschen Namen FAUTHNETI eıt dıe rage nach dem Stellenwert und den
geläufig sınd, 1STt heute eın Eıinzeltall. Eıne stärkere Fın- Grenzen: der historisch-kritischen Methode virulent.
bındung der Bıbel 1St auch deshalb unerläfßlich, weıl die Schliefßlich hängt Ja das Bemühen HEW Zugänge ZUuU  —-
bloße Begegnung miıt Schriftfttexten 1MmM Gottesdienst oder Bıbel nıcht zuletzt mI1t dem Unbehagen gegenüber der hı-
in kırchlichen Verlautbarungen gewöhnlıich nıcht aus- storisch-kritischen Schriftauslegung bzw ıhren Wırkun-
reicht, 00 lebendiges, persönlıches Verhältnis Z Bı- SCH für das BıbelverständnisZ Hınter diesem
bel; ihrer Botschaft, ihren Geschichten und Symbolen Unbehagen verbergen sıch aber sehr verschiedene Motive
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und Argumentationsstränge: Das Spektrum reicht VO  e} tun- tür die Verankerung der Schrift 1mM Leben der Christen
damentalıistischen Posıtionen, WI1e€e S1€e sıch ın manchen und Gemeinden VO erheblicher Bedeutung, WwW1e€e sorgfäl-
protestantıschen Grupplerungen tinden, bıs ZUuU Ansatz t1g, sensıbel und phantasıevoll S1e In der Predigt, ın der
ugen Drewermanns mıt seıiner Remythologisierung der Gemeıindekatechese, 1mM Religionsunterricht oder In der
bıbliıschen Botschaft (vgl. Junı 19895 275—-279). Ver- Erwachsenenbildung bıblische Texte auslegen un VOCI-

ständlıche Kritik problematischen Umsetzungen mıtteln. SO MUu. sıch ZWAar nıcht jede Predigt gleich CENS
egetischer_ Methoden und Ergebnisse 1ın Verkündıgung die jeweılıgen lıturgischen Schriftlesungen halten; die
und Bıldungsarbeıit oder exegetischer Detailhuberei Predigt biıetet aber mehr Möglıchkeıten, den Hörern
ohne ausreichende Rückbindung das (zanze VO mındest die ıne oder andere Perikope aufzuschließen, als
Glaube und Theologıe steht neben Ressentiments gegenwärtig ZYENULZL werden. Das oIlt tür normale Sonn-
iıne angeblıch seelenlose und lebenstremde Geschichts- tagsgottesdienste das Jahr über ebenso WI1IeEe für dıe bevor-
wıssenschaft. stehenden Weihnachtsfeiertage, deren Schriftlesungen

den meılsten Gottesdienstbesuchern noch irgendwıe Velr-

sınd.Hıstorisch-kritische Exegese ıst
unverzichtbar Brucke zwischen Glaube un Kultur
Demgegenüber 1Sst festzuhalten: Gerade WCT für i1ne An- Man sollte sıch allerdings keinen Ilusıonen hingeben:e1ıgnung der Bibel eintrıtt, die nıcht beı dem Autfweis 11- Da In absehbarer eıt ELWAS WwW1€ eın Bibelfrüh-terarıscher un hıstorischer Zusammenhänge beläfst, lıng bevorsteht, 1St weder für dıe katholische noch für diesondern auf die persönlıche Konfrontation mıt der bıblı-
schen Botschafr zıelt, MUu dıe historisch-kritische EX- evangelısche Kırche ın uUuNnseren Breıten wahrscheinlich.

Dazu 1St vielen Christen die Schrift 1n ıhren Inhalten
Sejahen un rezıpleren. Schliefßlich kann gyerade die
hıistorisch-kritische Methode, die sıch zunächst eiınmal WI1€ ın iıhrem Anspruch fern gerückt, dazu tehlt noch

häufig Orten und Formen, ın denen Glaubensge-bewußt darauf beschränkt, den Ursprungssınn un: den meınschaft yelebt und ertfahren wırd, dazu sınd auchgeschichtliıchen Ort der biblischen Texte herauszuarbeı- zuvıele Gläubige iın bezug auf die Gestaltung ihrer PCI-tenNn, der Gefahr vorschneller Vereinnahmung un urz- sönlichen Frömmigkeıt unsıicher. Wenn eLwa der Er-schlüssıger Anwendung der Schrift wehren. Wer sıch wachsenenkatechismus der Deutschen Bischofskonterenznıcht der Distanz bewußrt ISt, die ihn als gegenwärtigen IDa 1mM Kapıtel über die Heılıge Schrift als „Ur-kunde un
ser VO den bıblıschen Schriften ın ıhrer altorientalıschen,
jüdischen un antıken Umweltrt LrENNT, kann auch keıne Seele der Glaubensverkündigung” tormulıert, ohne regel-

mäßıge persönlıche Schriftlesung se1 keın ernsthaftes
verantwortet:! „geıistliche” Schriftauslegung treiıben. Im
übrıgen o1ıbt inzwıschen genügend rauchbare Hılfs- christliches Leben möglıch, stellt iıne Norm auf, dıe

einzulösen sehr vielen In ihrer Kırche aktıven Katholikenmıttel, dıe auch dem „Laien” ermöglıchen, sıch nıcht
NUuU  —_ über die wichtigsten biblischen Realıen intormıie- gegenwärtig nıcht 1Ur SCH mangelnder Bereitschaft

dazu schwertällt.
reN, sondern iıhm auch die grundlegenden exegetischen
Intormationen einzelnen Büchern und Stellen vermıiıt- Letztlich kann die Entwicklung eıiner Kultur des Bı-
teln, auf die nıcht verzichtet werden kann. bellesens und -verstehens 1U  _- eın Teilelement 1mM Prozeß

birchlicher Bemühungen 1ne Revitalisierung DO  S GlaubeDafß damıt die hıstorisch-kritische Exegese nıcht eintfach
Z etzten Ma{fßstab VO  —_ Schriftauslegung und —-VCI-

und Glaubensvermittlung se1ln. [ )as zeıgt nıcht zuletzt der
Blick auf dıe Entwicklung ın der Kırche Afrıkas un I6aständnıs wırd, 1St inzwıschen tast ıne Bınsenwahrheıt, SC

rade auch Bxezeten. S1e sınd sıch durchweg der teinamerıkas, ohne da{fs INa be1 uns eintach Erfahrungen
anderer Erdteile übernehmen könnte. Vielmehr bietet SCGrenzen ihrer Methoden bewulßst, respektieren andere rade bezüglich der Bıbel der spezıfische europäische Kon-Zugänge AA  - Schrift un beteiligen sıch VO ihren Ergeb- LEXT auch Chancen, dıe nıcht unterschätzen Ssiınd: Di1enıssen A4aUS den Bemühungen eın ANSEMESSCNECS Ver- Bıbel 1St eın integrierender 1l der abendländischen Kultur-ständnıs der bıblischen Botschaft 1MmM heutigen gelstigen

und gesellschaftlıchen Kontext. Das bedeutet nıcht, da{fßs tradıtion, der auch dort noch vielfältig als Sprachmaterıal,
als Symbolwelt oder als Dokument relıg1öser Erfahrungdieser Voraussetzung alle Probleme der Bıbelausle-

SUuNs In der pannung zwıschen den verschiedenen weıterwiırkt, die ausdrücklichen Bindungen Chriı-
tentum und Kırche längst gelockert oder Sanz aufgege-Zugangsweılsen und Auslegungsstilen gelöst waren; be-

steht aber durchaus die Chance, unnötıge Polarısıerungen ben sınd. In der zeıtgenössıschen Kunst un Liıteratur

vermeıden und MifSverständnisse und Fehleinschät- tehlt nıcht Belegen dafür War gehört die Biıbel
längst nıcht mehr alleın der Kırche und 1ST S1e auch längstZUNgZEN denen abzubauen, dıe dem Geschäft des

Bıbellesens un -deutens In verschiedenen Funktionen be- nıcht mehr eın das n kulturelle Gefüge prägendes
Buch; aber dıe vielfach 1Ur rudımentären oder verfremde-teilıgt s1ınd.
ten Spuren ıIn der nachchristlichen Gesellschaft sınd eın

Unter ihnen haben neben den wıissenschaftlichen xege- Ansatzpunkt für den schwıerigen Brückenschlag ZW1-
schen dieser Gesellschafrt und dem christlichen Glauben.ten VOT allem dıe Pfarrer und sonstigen pastoralen Mıtar-

beıter ıne esondere Verantwortung: Schliefslich 1St Ulrich Ruh


